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m. 36 SWuftr. fdjtoeij. .sfmttbh)

©oreljement u. a. SUÎittetn geebnet, mit neuem ©rofilfiab
unb ©cbutjEante net]"eben, fofern ntcf)t bte dritte für
eine luflattelung non Hartbolj auSgeftemmt merben foflen

©ach bem Untergefcboß merben in Neubauten meift
nur ftarEe tannene ober forebene, eingefc^nittene Treppen
eingebaut unb mit ©retteroerfcblag unb Türe oerfeben
©benfo roirb bie treppe pm Tacbboben bergefteßt, nur
fcbroäcber, fteiter unb fcbmäler. $ft ber ©aitm im
Obergefcboß p eng unb ber ©obenraum Elein, fo genügt
roobt aucb eine Treppenleiter. Seßtere fann roieberum
ft ft ober beroegticb gebaut merben. ©epgltcb SEonflruEiion,
©rofilietung unb 9tuSfiattung ift biet auf mögttcbfie
©tnfacbbeit unb ßrocctmäßigteit p halten. Tie Steigungen
erreichen 23 cm. roäbrenb bte Sluftritte bis auf 20 cm
unb roeniger fmïen. Tie breite ber SMertreppe ift rote
bie ber ©tocEroerEStreppe, bte ©reite ber ©obentreppe
jebocb nur 55 — 65 cm im 2Bangenlict)t. Tie ©eliciting
unb Süftung gefct)iebt bter wie bei ben ©tocEroerEStr ppen
burcb .tippflügelfenfter aber burcb Ta^fenfter mit <jug
unb felbfttätiger ©teßoorricbiung.

©ouftoffe unb ©nuuerfafiren an iter

internationalen Saufndpteftelluitg £eipjig.
(Bi.-Rotrefp.)

III.
Tie Tapetenlnbufirie batte [ich ebenfalls elngefteflt

unb jroar mit einer gant gemattigen luSroabb fie meift
ebenfaßS in aßen $äßen bie gleiten gortf^ritte auf
bem ©ebiete ber Teffinierung auf, rote mir fie beim
Sinoleum tonftatiert haben. ©on aßen ben Dielen 9iuS=

fteßern, benen man unoeiboblenen ©etfaß nicht oerfagen
Eann, nerbient etn TBerE befonberS b^roorgeboben p
merben, baS Don unferem Sanbe aus feine ©rjeugniffe
roeit über ©uropa hinaus eingeführt bat, es ift rntS Sie

„©alubra" ©afel unb ©tenpcb. Tie ©cbau biefer $irma
oerbtent befonberS beroorgeboben p merben, nidljt nur
roeil fie eine ber reicbbaltigfien unb ge'dbmacEooßfien
ber Slusfteüung ift, fonbern roeil ihre ^abriEate „©alubra"
unb „TeEEo" megen ibrer ©ortrefflidbteit aßein afle 3luf=
merEfamteit oet inerten. „©alubra", obne ^roetfel uacb
ben gleiten ©rinjipien roie ba§ Sinoleum unter bobem
TrucE unter ©erroenbung äbnlicber ©obftoffe bergefießt.
ift befonberS bort ber gegebene ÜBanbbeEleibungSftoff, roo
eine petiobifcbe Steinigung oonnöten ift, rote j. ©. in
Hausfluren, Treppenbäufern, ©prtäletn, ©anatorien, Dpe»
rationSfälen ufm. ©te roiberftebt benn aucb btefen ©etni»
gungSprojeffen mittelfi SBaffer unb ©etfe auf ba§ glän»
jenbfte obne p oerberben unb bemabrt auf 3abte binauS
ihren urfprünglidien matten ©lanj. Slutb gegen bie ©tu»
roirEung beS ©onnenlicbteS ift fie, im ©egenfap p anbern
ähnlichen gabriEaten unb nieten geroöbnftcben Tapeten,
burdbauS unempfinblicb. Hat „©alubra" einen meßr leber»

artigen ©baratter, fo ruft baS ©cbroefierfabriEat „TeEEo"
mebr ben ©tnbrucE einer imitation non ©eibe beroor.
TiefeS leßtere gabriEat, ebenfaflS burcb SBaffer ufm. p
reinigen, finbet feine ©erroenbung metjr in Den SBobro
unb ©runEräumen, mo eS fiimmungStoße TeEorationen
ermöglicht. ©et beiben gabriEaten Eönnen mir ebenfaßS
Eonftalteren, baff baS 3ßerE in ber Teffinierung burcbauS
auf ber Höbe ift unb auf jeben ffaß in Eünftlerifcber
©ejiebung Eeine Soften fc^eut, um felbft bem oerroöbn»
teften Üluge ©edbnung tragen p Eönnen.

üiuci) in SSBanbbefpannungSftoffen bat man geroallige
gortfcbritte gemacht. Ter altbefannte ©upfen, ber fieb
f. 3 fo rafdb bei uns einführte, bat bereits babureb feine
©ereblung erfahren, als er jettf mit eingemobenen SDTuftern
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auf ben ©lan rücEt; baneben geigen oerfrfjtebene SluS»

fteßer anbere Tejiilftoffe, ebenfaßS mit eingemobenen
93t ftern, unb als Kuriofität fei noch eine Steubeit, nätro
lieb aBanbbefpannungSfioffe auS gefponnener ©apierfafer
ermähnt, roelcbe etnen feßr guten ©tnbrucE machen unb
benen jebenfaßS eine fcßöne ©erbreitung in 2IuS[icE)t ftebt.

Hier fei noch fur.f eine Slusfteßung ermähnt. Die p>ar
nicht unter bte ©ubrif ber foeben angeführten ©tateriatien
gehört, beren ©rseugniffe [aber bod) in beroorragenbem
©läge pr innern rote äußern SluSftatlung oon ©auten
berufen ftnb. @S finb boS biejenigen ber SBürttem»
bergifcben©IetaßroarenfabriE, melche auf galoanoplaftifcbem
Tßege ©letaßarbeiten, mie Ornamente, ©artenfiguren,
©üften, ©afen, ja ganje Türen unb Torflüget ufm. in
nerfebtebenen ©letaflen ausführt unb einen ooßen fünft»
terifcben ©rfolg batte. @S mürbe p roeit führen, biefe
prächtigen ©tüdte unb beren HerfteflungSoerfabren etn»

gebenD p befpredben, obroobl fie eS oerbienten. @S ift
aber p roünfcben, baff biefe Ted^niE fi<b bei un§ einführe
unb fo bte alte berühmte ßunft ber ©Jetaßarbeiten in
moberner gbrm unb H^rfteßungSroeife roieber erroacbe.

llnb nun tott ben beforatioen SJtuterialien jurücE auf
ein ©ebiet, meines für baS 3luge febr unfdbeinbar, aber
nicht nur für bte HaßbarEett eines ©auroetE'eS Don größter
SBtcbtigEeit ift, fonbern auch in bpgienifeber Hfufidbt nicht
mehr oermißt merben Eann. 9Bir meinen baS ©ebiet
Der fjfoßerungS» unb älbbicbtungSftoffe. Hf^^ unter»
fdbetben mir folebe, bie als mafferabroeifenbe ©räparate
bem ©tauer mer E beigemifebt merben unb folebe, bte als
©dachten ober Sagen ihre ifolierenbe äßirtung ausüben
foßen.

©rftere haben unter ben 9tamen „Ülcquabar", „©erefit",
„3lroa ©mulfion", „©itumenemulfion", „©eEorbjement",
„^nertol" unD nieten anbern ihren ©lab auf ber 2luS»

fteßung gefunben urib bemonftrteren ißre roafferabroetfenbe
gäbigEett in einigen fyäflen auf febr braftifdEje TBeife. ©o
j © finöen mir oerfebiebene Eleinere ©auroerte, rote

Häuschen, melche in ®äff« baff inS fteßen unb überbteS

non außen einer fortmäbrenDen, intenftoen Sßafferbe»
rtefelung auSgetcpt finb, unb Tatfacße ift, baß bie $nnen=
räume biefer TemonftrationSbaumerfe ftaubtrocEene Qnnen»
roänbe aufroeifen, fogar in ben ©outerratnräumen, melche
bireft unter Tßaffer ftehen. Inhere 3luSfteßer haben mit
Tßoffer gefüßte ©etonboblEörper gemäht, tie ebenfaßS mit
biefen ©räparaten bebanbelt mürben unb bemonfteieren
burcb noßftänbig troiiene Slußenflädben bie 3<o«dmäßig=
feit ihrer ©r^eugniffe. Taß folebe ©räparate nicht nur
in einzelnen ©ebäuDen angeroanbt merben, mo eS barauf
anEommt, baS ©tauerroerE p erhalten unb trocEene 9täume

p febaffen, fonbern aucb bei geroaltigen teebnifdben ©auten,
bezeugen bte ©eferenjliften ber betreffenben ffabrifen,

Oomprimierte u. abgedrehte, blanke

Mmtasdoa | (ft. 1-G., Biel
Blank und praxis gesogene

jeder äet in Eisen u. Stahl i
Kaltgewalzt« Ciseo- and Statsiblnder bis 210 mm Breit«

tkhisckenfreles Ueroackunasbandeisen

«lî. 36 Jllustr. schweiz. Hàndw

Sorelzement u. a. Mitteln geebnet, mit neuem Profilstab
und Schutzkante versehen, sofern nicht die Tritte für
eine Aufsattelung von Hartholz ausgestemmt werden sollen

Nach dem Untergeschoß werden in Neubauten meist
nur starke tannene oder forchene, eingeschnittene Treppen
eingebaut und mit Bretterverschlag und Türe versehen
Ebenso wird die Treppe zum Dachboden hergestellt, nur
schwächer, steiler und schmäler. Ist der Raum im
Obergeschoß zu eng und der Bodenraum klein, so genügt
wohl auch eine Treppenletter. Letztere kann wiederum
fist oder beweglich gibaut werden. Bezüglich Konstruklion,
Profilierung und Ausstattung ist hier auf möglichste
Einfachheit und Zweckmäßigkeit zu halten. Die Steigungen
erreichen 23 em. während die Auftritte bis auf 20 em
und weniger sinken. Die Breite der Kellertreppe ist wie
die der Stockwerkstreppe, die Breite der Bodentreppe
jedoch nur 55 — 65 em im Wangenlicht. Die Belichtung
und Lüftung geschieht hier wie bei den Stockwerkstr ppen
durch Kippflügelfenster ad er durch Dachfenster mit Zug
und selbsttätiger Stellvorrichtung.

Baustoffe und Bamwsahren au der

iuternaliouuleu Bausach-Ausstelluug Leipzig.
(Li.-Korrefp.)

III.
Die Tapetenindustrie hatte sich ebenfalls eingestellt

und zwar mit einer ganz gewaltigen Auswahl, sie weist
ebenfalls in allen Fällen die gleichen Fortschritte auf
dem Gebiete der Dessinierung auf, wie wir sie beim
Linoleum konstatiert haben. Von allen den vielen Aus-
stellern, denen man unverhohlenen Beifall nicht versagen
kann, verdient ein Werk besonders hervorgehoben zu
werden, das von unserem Lande aus seine Erzeugnisse
weit über Europa hinaus eingeführt hat, es ist aus die

„Salubra" Basel und Grenzach. Die Schau dieser Firma
verdient besonders hervorgehoben zu werden, nicht nur
weil sie eine der reichhalligsten und geschmackvollsten
der Ausstellung ist, sondern weil ihre Fabrikate „Salubra"
und „Tekko" wegen ihrer Vortrefflichkett allein alle Auf-
merksamkeit verdienen. „Salubra", ohne Zweifel nach
den gleichen Prinzipien wie das Linoleum unter hohem
Druck unter Verwendung ähnlicher Rohstoffe hergestellt
ist besonders dort der gegebene Wandbekleidungsstoff, wo
eine periodische Reinigung vonnöien ist, wie z B. in
Hausfluren, Treppenhäusern. Spttälern, Sanatorien, Ope-
ralionssälen usw. Ste widersteht denn auch diesen Reini-
gungsprozeffen mittelst Waffer und Seife auf das glän-
zendste ohne zu verderben und bewahrt auf Jahre hinaus
ihren ursprünglichen matten Glanz. Auch gegen die Ein-
Wirkung des Sonnenlichtes rst sie, im Gegensatz zu andern
ähnlichen Fabrikaten und vielen gewöhnlichen Tapeten,
durchaus unempfindlich. Hat „Salubra" einen mehr leder-
artigen Charakter, so ruft das Schwesterfabrikat „Tekko"
mehr den Etndruck einer Imitation von Seide hervor.
Dieses letztere Fabrikat, ebenfalls durch Waffer usw. zu
reinigen, findet seine Verwendung mehr in den Wohn-
und Prunkräumen, wo es stimmungsvolle Dekorationen
ermöglicht. Bei beiden Fabrikaten können wir ebenfalls
konstatieren, daß das Werk in der Dessinierung durchaus
auf der Höhe ist und auf jeden Fall in künstlerischer
Beziehung keine Kosten scheut, um selbst dem verwöhn-
testen Auge Rechnung tragen zu können.

Auch in Wandbespannungsstoffen hat man gewaltige
Fortschritte gemacht. Der altbekannte Rupfen, der sich

s. Z. so rasch bei uns einführte, hat bereits dadurch seine

Veredlung erfahren, als er jetzt mit eingewobenen Mustern
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auf den Plan rückt; daneben zeigen verschiedene Aus--
steller andere Texlilstoffe, ebenfalls mit eingewobenen
M stern, und als Kuriosität sei noch eine Neuheit, näm--

lich Wandbespannungsstoffe aus gesponnener Papierfaser
erwähnt, welche einen sehr guten Eindruck machen und
denen jedenfalls eine schöne Verbreitung in Aussicht steht.

Hier sei noch kurz eine Ausstellung erwähnt, die zwar
nicht unter die Rubrik der soeben angeführten Materialien
gehört, deren Erzeugnisse laber doch in hervorragendem
Maße zur innern wie äußern Ausstattung von Bauten
berufen find. Es sind dvs diejenigen der Württem-
bergischen Metallwarenfabrik, welche auf galvanoplastischem
Wege Meiallarbeiten, wie Ornamente, Gartenfiguren,
Büsten, Vasen, ja ganze Türen und Torflügel usw. in
verschiedenen Metallen ausführt und einen vollen künst-
lerüchen Erfolg hatte. Es würde zu weit führen, diese

prächtigen Stücke und deren Herstellungsverfahren ein-
gehend zu besprechen, obwohl sie es verdienten. Es ist
aber zu wünschen, daß diese Technik sich bei uns einführe
und so die alte berühmte Kunst der Metallarbeiten in
moderner Form und Herstellungsweise wieder erwache.

Und nun von den dekoratioen Materialien zurück aus
ein Gebiet, welches für das Auge sehr unscheinbar, aber
nicht nur für die Haltbarkett eines Bauwerkes von größter
Wichtigkeit ist, sondern auch in hygienischer Hinsicht nicht
mehr vermißt werden kann. Wir meinen das Gebiet
der Jsolterungs- und Abdichtungsstoffe. Hier unter-
scheiden wir solche, die als wasserabweisende Präparate
dem Mauerwerk beigemischt werden und solche, die als
Schichten oder Lagen ihre isolierende Wirkung ausüben
sollen.

Erstere haben unter den Namen „Acquabar", „Ceresit",
„Awa Emulsion", „Bilumenemulsion", „Rekordzement",
„Jnertol" und vielen andern ihren Platz auf der Aus-
stellung gefunden und demonstrieren ihre wasserabweisende
Fähigkeit in einigen Fällen auf sehr drastische Weise. So
z B finden wir verschiedene kleinere Bauwerke, wie
Häuschen, welche in Waff--?bassins stehen und überdies
von außen einer fortwährenden, intensiven Wasserbe-
rieselung ausgefetzt sind, und Tatsache ist, daß die Innen-
räume dieser Demonstrationsbauwerke staubtrockene Innen-
wände aufweisen, sogar in den Souterrainräumen, welche
direkt unter Waffer stehen. Andere Aussteller haben mit
Wasser gefüllte Betonhohlkörper gewählt, die ebenfalls mit
diesen Präparaten behandelt wurden und demonstrieren
durch vollständig trockene Außenflächen die Zweckmäßig-
keit ihrer Erzeugnisse. Daß solche Präparate nicht nur
in einzelnen Gebäuden angewandt werden, wo es darauf
ankommt, das Mauerwerk zu erhalten und trockene Räume
zu schaffen, sondern auch bei gewaltigen technischen Bauten,
bezeugen die Referenzlisten der betreffenden Fabriken,

Axzmpi'sràs'tE u. àgEàmiits, blsnkm
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welche ißre Stiittel sut Slbbicßtung non SGBafferbauten,
BeferooirS, SBaffertfirmen, ©unnelS ufw. geliefert haben, j

mo biefelben felbft unter boxent SSafferbruck nicht oetfagen.
Unter bet zweiten Kategorie finben wir in exfter Stnie

baS altbekannte Sîaturprobukt, ben Slfpßalt unb bie au§
ißm burdß fogenannte ©eftiüterung gewonnenen ©toffe
©oubron unb Bitumen, welcße, foroie ©eerpräparate, bent

SlbfaUftoffe ber ©aSfabritation für oiele ber ju biefer
Kategorie geßörenben SJÏaterialien ben ©runbftoff ab»

gaben. Slbgefeßen oon ber oerbreiteten ©anpappe, bie

bekanntermaßen nicht nur zur ©Inbeckung oon Bauließ'
keiten, fonbern aucß jur Slbbeckung oon SJiauermerk, als
Untergrunb bei SJlörteloerpuß ufto. btenen kann, finben
toir oerfcbtebene biefer Pappefabrikate, bie bur<ß ibre
toafferabtoelfenbe Kompofition einerfeitS bie Feuchtigkeit
aufhalten unb anberfettS burcß ftnnreicfje galjung ober
SBeßung Kanäle aufroeifen, in melden bie auf fie ein»
bringende FeucE)tigfeit oerbunftet, roeit btefe Skißen in
Berbtnbung mit gelobten Schienen, bie am Boben, tote

an ber ©ecke angebracht toerben, bte Suftjirkulation in
biefer Qfollerung ermöglicht.

Iber nicht nur gegen Feuchtigkeit muß beute ifoliert
toerben, fonbern bei ber heutigen allgemein leichten Sau»
art auch befonberS gegen ben Schall. ®a finben toir
nun u. a. giljftoffe oorgejeigt, toelche nicht nur bie in
ber SJtauer rußenben Balkenenben, befonberS fotcEje auS

©ifen, umbüßen, fonbern auch ganje ©eckenkonftruktionen
oon ber SRauer einigermaßen ifolieren unb fomit bie

Schwingungen, welcße fich burch gleichartige Körper, be=

fonberS bei Betonbauten, leidet fortpflanzen, unterbrechen.
Sobann ermähnen mir ganz befonberS bie bekannten

Korkpräparate, ©tefelben werben, teils in Berbtnbung
oon wafferabweifenben Präparaten, wte oben ermähnt,
teils nur burch Btnbeftoffe p ©afein unb Steinen ge>

formt, unb ermöglichen nicht nur eine Halterung gegen
Feuchtigkeit unb Schaß, fonbern auch gegen SBärrne, weS»

halb biefelben, wte bekannt, bei ber Kälteinbuftrie in
Énmenbmtg kommen. Ferner finben wir ben Kork p
Schrot oermahlen als • Unterlage oon Böben, Sluffüß»
material oon SSBänben ufw, wo er auSfchließllch, unb zwar
mit bem größten ©rfolge, fchaflbämpfenb p wirken bat.

Haben mir weiter oben oon ber ffiacßpappe gefprocßen,
fo müffen wir unbeblngt erwähnen, baß an ber Berooß»
kommnung biefeS SßaterialS ebenfaßS gearbeitet würbe.
SQBir finben beute unter ben Stamen „SRezitect", „QriS",
„Borrufin", „Strapapib" u. a. m., ©acßpappen, welche
neben bübfcher Färbung, woburdß fie oon ber wenig an*
fprechenben gewöhnlichen ©acßpappe angenehm abftecßen,
ben Borzug größerer Haltbarkeit haben, befonberS in ber
Sonnentoärme unb bei ftetlen Bebauungen.

©er Bebeutung moberner ©ecken» unb SBanbkonfiruk»
tionen entfprccßenb ift bie Slusfteßung oon einer feljr
großen St^aßl folder Berfabren beichtete toorben. 3ßtr
finben unter erftern teils Hohlkörper auS Beton ober
ßiegelton, welche pr ©rleichterung ber ©ecken auS ar=
mtertem Beton bienen unb größere Spannweiten oßne

Bestärkung ermöglichen, teils ganze Hoblbalken auS

Beton, welche bie gewöhnliche, ooßftänbig aus armiertem
Beton angefertigte ©ecke etfeßen foflen unb bie für biefe

leßtern nötige Betfcßalung unnötig machen. $n oielen

Fäüen finb biefe Balken je mit Falj unb Stute oerfehen,
bie beim Berfeßen ineinanber greifen unb bezwecken, baß
bie Saften, welchen ein einzelner Balken auSgefeßt mirb,
auf bie ganze Balkenlage oerteilt toerben. ©iefe Ber»
fahren haben noch ^n große« Borteil ber Fiolierfäßig»
keit gegenüber ber SRaffiobecke, ba bie Hohlräume bie

Baufeucßtigkett unb ben Scßaü abforbteren. 3«bem
können biefe Hohlräume pr Slufnaßme oon Seitungen
für ®aS; SBaffer unb ©lektrigität bienen. @S fei b^r
noeß eine Steußeit erwähnt, nämlich bie fogen. „Berfa!»

träger", welcße auS einer 3«fammenfeßung oon jwei
©rägern auS fiarkem ©ifenblech mit letcßten bazwifeßen
etngefeßten Holzbalken befteben. ®ie ©räger ermöglichen
erftenS burch ißr Profil feitlich baS ©infeßen ber ©ecken»

konftruktion unb erleichtern ferner burch ißre Holjteile
oben unb unten baS Slnnageln refp. Befeftigen ber Blinb»
böben unb beS ©eckenuntergrunbeS.

3ur rafcheren unb leichteren Herfteßung oon SBänben
finben wir Berfabren toie bie „Scßugkwanb", bie „Prüßfcße
Patentwanb", „SBerkentinroanb" ufw., toelche in ber
Hauptfacße auS Baft» ober S^ilfgeflecßt unter Bei»
mifeßung oon Binbemitteln (®ipS) unter ©ruck berge»

fteüt finb. ©iefe Berfabren ermöglichen außerbem ein
trockenes Bauen.

Slus einer Berbinbung oon BimSftein unb 3ewent
werben u. a. platten unb Hohlkörper geformt, welche
teils tn ©ielenform ober als Kafettenbecken Berwenbung
finben.

@S feten auch bie „©ektonplatten" ermäßnt, welche,
mit einer Fetnfcßicht überzogen, eine feßr ftabile, rafcß
anjufertigenbe Sinoleumunterlage abgeben.

®ie altbekannten ©ipSbtelen ßaben ebenfaßS eine feßr
gute Betbefferung erfahren, tnbem an beren gekerbten
Kanten ber Faferftoff freiliegt, wobureß bem BefeftigungS»
mörtel größerer Huit geboten ift unb innigere Berbtn»
bung beSfelben mit ber ©telenlage felbft ermöglicht wirb.

Unb nun zum Scßluffe noeß etnige oereinzelte SluS»

fteßungSobjekte, bie Qntereffe oerbienen, fo z- B. bie Sir»

mietungen auS ©ifen, toelcße naeß neueften Betfaßren
auS Flußelfen unter großem hpbraulifcßem ©ruck berge»
fteßt finb unb teils unter bem Stamen „3argen" als
Kanten oon SJtauern, ©üretnfaffungen, Stbfcßlüffen oon
Babezeßen, Slbortanlagen, fotoie als ©reppenfeßtenen ufw.
oerwenbet werben, ober aber mit entfprecßenb gepreßter
Drnamentierung z« ©elänbetn, Brüftungen ufw. oer»
arbeitet werben.

Unter ben Kaminkonftruktionen faßen befonberS bte

fögen. „Scßoferkamtne" auf. @S finb bieS oterkantige
Stößrenftücke, in welcßen bie eigentliche, z«w IRaucßburcßlaß
beftimmte Hößlung oon Sufttanälen umgeben ift. ©iefe
leßtern ifolieren nießt nur gegen bie Hiß« unb erfeßen
baS bisherige Ummauern ber Kaminzüge, fonbern ermög»
liehen noeß eine ftarke Suftzirkulation im Bau unb ben
eigentlichen Stäumen, ba burdß geetgnet angebrachte Cff=
nungen ber Suft @tn= unb SluStritt oerfeßafft ift.

®a ßierzulanbe tn oielen Fäßen ber patinierte, alt
feßeinenbe ©acßztegel feine Siebßaber ßat, fei auf ein
oorgezetgteS Berfaßren aufmetkfam gemaeßt, naiß welchem
bureß einen Überzug oon Kupferfluß eine metaflifeße
Paiina erzeugt wirb. 3t!it fortfeßreitenbem Sitter mirb
biefe leßtere immer wirkunaSooßer, unb wie glauben,
baß ba unb bort biefeS Berfaßren feine Slnmenbung
finben wirb, befonberS bei Steftauration oon alten, wert»
ooflen ©ebäulicßtetten, wie Kirißen ufw.

Hat bisher ber Bergbau feine fieß auS ber Sttetaß»

gewtnnung ergebenben Schlacken als wertlofen Slbfaß
befeitigen müffen, fo ift er nun bazu gekommen, biefen
für baS Baumefen z« oerroerten, unb zwar u. a. in
Form oon Steinen für Straßenpflafter. ©iefe Scßlacken»
ftetne mit überaus harten unb rauben Flächen ßaben
erfahrungsgemäß felbft bei feßr fiarkem Berkeßr bis jeßt
überaß ©rfolg gehabt, fo z- 1« Seipgig felbft, wo
HauptoerkebrSftraßen mit biefer Pfläfterung oetfeßen
finb unb für bie oorzüglicßen ©igenfeßaften biefeS 3t!ate»
rials ein berebteS 3eugniS geben.

@S fei noeß ermäßnt, baß unter bem Sammelnamen
„Kunftmarmor" eine Sßlarke überfeßen würbe z« er»
wäßnen, nämlich ^ Sttarke „Dmnta". @S ift bei ber
Befcßränftbeit beS für bte Slrtikelferie z«r Berfügung
fteßenben BaumeS begretfließerweife nidßt z't oermetben
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welche ihre Mittel zur Abdichtung von Wasserbauten,
Reservoirs, Wassertürmen, Tunnels usw. geliefert haben, ^

wo dieselben selbst unter hohem Wasserdruck nicht versagen.
Unter der zweiten Kategorie finden wir in erster Linie

das altbekannte Naturprodukt, den Asphalt und die aus
ihm durch sogenannte Destillierung gewonnenen Stoffe
Goudron und Bitumen, welche, sowie Teerpräparate, dem

Abfallstoffe der Gasfabrikation für viele der zu dieser
Kategorie gehörenden Materialien den Grundstoff ab-

gaben. Abgesehen von der verbreiteten Dachpappe, die

bekanntermaßen nicht nur zur Eindeckung von Baulich-
leiten, sondern auch zur Abdeckung von Mauerwerk, als
Untergrund bei Mörtelverputz usw. dienen kann, finden
wir verschiedene dieser Pappefabrikate, die durch ihre
wasserabweisende Komposition einerseits die Feuchtigkeit
aufhalten und anderseits durch sinnreiche Falzung oder
Wellung Kanäle aufweisen, in welchen die auf sie ein-
dringende Feuchtigkeit verdunstet, weil diese Rillen in
Verbindung mit gelochten Schienen, die am Boden, wie
an der Decke angebracht werden, die Lustzirkulation in
dieser Isolierung ermöglicht.

Aber nicht nur gegen Feuchtigkeit muß heute isoliert
werden, sondern bei der heutigen allgemein leichten Bau-
art auch besonders gegen den Schall. Da finden wir
nun u. a. Filzstoffe vorgezeigt, welche nicht nur die in
der Mauer ruhenden Balkenenden, besonders solche aus
Eisen, umhüllen, sondern auch ganze Deckenkonstruktionen
von der Mauer einigermaßen isolieren und somit die

Schwingungen, welche sich durch gleichartige Körper, be-

sonders bei Betonbauten, leicht fortpflanzen, unterbrechen.
Sodann erwähnen wir ganz besonders die bekannten

Korkpräparate. Dieselben werden, teils in Verbindung
von wasserabweisenden Präparaten, wie oben erwähnt,
teils nur durch Btndestoffe zu Tafeln und Steinen ge-

formt, und ermöglichen nicht nur eine Isolierung gegen
Feuchtigkeit und Schall, sondern auch gegen Wärme, wes-
halb dieselben, wie bekannt, bei der Kälteindustrie in
Anwendung kommen. Ferner finden wir den Kork zu
Schrot vermahlen als Unterlage von Böden, Auffüll-
material von Wänden usw, wo er ausschließlich, und zwar
mit dem größten Erfolge, schalldämpfend zu wirken hat.

Haben wir weiter oben von der Dachpappe gesprochen,
so müssen wir unbedingt erwähnen, daß an der Vervoll-
kommnung dieses Materials ebenfalls gearbeitet wurde.
Wir finden heute unter den Namen „Reziteet", „Iris",
„Borrusin", „Slrapazoid" u. a. m., Dachpappen, welche
neben hübscher Färbung, wodurch sie von der wenig an-
sprechenden gewöhnlichen Dachpappe angenehm abstechen,
den Vorzug größerer Haltbarkeit haben, besonders in der
Sonnenwärme und bei steilen Bedachungen.

Der Bedeutung moderner Decken- und Wandkonstruk-
tionen entsprechend ist die Ausstellung von einer sehr
großen Anzahl solcher Verfahren beschickt worden. Wir
finden unter erstern teils Hohlkörper aus Beton oder
Ziegelton, welche zur Erleichterung der Decken aus ar-
miertem Beton dienen und größere Spannweiten ohne
Verstärkung ermöglichen, teils ganze Hohlbalken aus
Beton, welche die gewöhnliche, vollständig aus armiertem
Beton angefertigte Decke ersetzen sollen und die für diese

letztern nötige Verschalung unnötig machen. In vielen
Fällen sind diese Balken je mit Falz und Nute versehen,
die beim Versetzen ineinander greifen und bezwecken, daß
die Lasten, welchen ein einzelner Balken ausgesetzt wird,
auf die ganze Balkenlage verteilt werden. Diese Ver-
fahren haben noch den großen Vorteil der Jsolierfähig-
keit gegenüber der Massivdecke, da die Hohlräume die

Baufeuchtigkeit und den Schall absorbieren. Zudem
können diese Hohlräume zur Aufnahme von Leitungen
für Gas,' Wasser und Elektrizität dienen. Es sei hier
noch eine Neuheit erwähnt, nämlich die sogen. „Versal-

träger", welche aus einer Zusammensetzung von zwei
Trägern aus starkem Eisenblech mit leichten dazwischen
eingesetzten Holzbalken bestehen. Die Träger ermöglichen
erstens durch ihr Profil seitlich das Einsetzen der Decken-

konstruktion und erleichtern ferner durch ihre Holzteile
oben und unten das Annageln resp. Befestigen der Blind-
böden und des Deckenuntergrundes.

Zur rascheren und leichteren Herstellung von Wänden
finden wir Verfahren wie die „Schugkwand", die „Prüßsche
Patentwand", „Werkentinwand" usw., welche in der
Hauptsache aus Bast- oder Schilfgeflecht unter Bei-
Mischung von Bindemitteln (Gips) unter Druck herge-
stellt sind. Diese Verfahren ermöglichen außerdem ein
trockenes Bauen.

Aus einer Verbindung von Bimsstein und Zement
werden u. a. Platten und Hohlkörper geformt, welche
teils in Dtelenform oder als Kasettendecken Verwendung
finden.

Es seien auch die „Tektonplatten" erwähnt, welche,
mit einer Feinschicht überzogen, eine sehr stabile, rasch
anzufertigende Linoleumunterlage abgeben.

Die altbekannten Gipsdielen haben ebenfalls eine sehr
gute Verbesserung erfahren, indem an deren gekerbten
Kauten der Faserstoff freiliegt, wodurch dem Befestigungs-
mörtel größerer Halt geboten ist und innigere Verbtn-
dung desselben mit der Dielenlage selbst ermöglicht wird.

Und nun zum Schlüsse noch einige vereinzelte Aus-
stellungsobjekte, die Interesse verdienen, so z. B. die Ar-
mierungen aus Eisen, welche nach neuesten Verfahren
aus Flußeisen unter großem hydraulischem Druck herge-
stellt sind und teils unter dem Namen „Zargen" als
Kanten von Mauern, Türeinfassungen, Abschlüssen von
Badezellen, Abortanlagen, sowie als Treppenschienen usw.
verwendet werden, oder aber mit entsprechend gepreßter
Ornamentierung zu Geländern, Brüstungen usw. ver-
arbeitet werden.

Unter den Kaminkonstruktionen fallen besonders die
sögen. „Schoferkamine" auf. Es sind dies vierkantige
Röhrenstücke, in welchen die eigentliche, zum Rauchdurchlaß
bestimmte Höhlung von Lustkanälen umgeben ist. Diese
letztern isolieren nicht nur gegen die Hitze und ersetzen
das bisherige Ummauern der Kaminzüge, sondern ermög-
lichen noch eine starke Luftzirkulation im Bau und den
eigentlichen Räumen, da durch geeignet angebrachte Off-
nungen der Luft Ein- und Austritt verschafft ist.

Da hierzulande in vielen Fällen der patinierte, alt
scheinende Dachziegel seine Liebhaber hat, sei auf ein
vorgezeigtes Verfahren aufmerksam gemacht, nach welchem
durch einen Überzug von Kupserfluß eine metallische
Patina erzeugt wird. Mit fortschreitendem Alter wird
diese letztere immer wirkungsvoller, und wir glauben,
daß da und dort dieses Verfahren seine Anwendung
finden wird, besonders bei Restauration von alten, wert-
vollen Gebäulichketten, wie Kirchen usw.

Hat bisher der Bergbau seine sich aus der Metall-
gewinnung ergebenden Schlacken als wertlosen Abfall
beseitigen müssen, so ist er nun dazu gekommen, diesen
für das Bauwesen zu verwerten, und zwar u a. in
Form von Steinen für Straßenpflaster. Diese Schlacken-
steine mit überaus harten und rauhen Flächen haben
erfahrungsgemäß selbst bei sehr starkem Verkehr bis jetzt
überall Erfolg gehabt, so z. B. in Leipzig selbst, wo
Hauptverkehrsstraßen mit dieser Pflasterung versehen
sind und für die vorzüglichen Eigenschaften dieses Mate-
rials ein beredtes Zeugnis geben.

Es sei noch erwähnt, daß unter dem Sammelnamen
„Kunstmarmor" eine Marke übersehen wurde zu er-
wähnen, nämlich die Marke „Omnia". Es ist bei der
Beschränktheit des für die Artikelserie zur Verfügung
stehenden Raumes begreiflicherweise nicht zu vermeiden
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geroefen, eimelne Rominationen faEen ju taffen. ®a aber
bie SRarle „Omnia" audi) in ber ©ctjroeig unb jmar non
ber ©t. ©aHet girma ©cßrniß ïjergefteUt roirb, fei
ißre ©rroäßnung nacßgeßolt, umfomeßr, aïs biefe SRarle
mit ber ßöcßften SluSzeicßnung in biefem ®enre, bem
fäcßfifcßen ©taatspreiS, auêge^eicbjnet murbe.

©S ließe ftd^ nocß oieleë fagen unb baS Refprocßene
meiter ausführen, um für bie Qntereffenten nußbringen»
ber p macßen, bocß gebietet ber Raummangel beS RtatteS
©cßluß. dagegen ift bie Rebaltion gerne bereit, Sin»

fragen über biefeS ober jenes SRaterial unb Rerfaßren
bem Rorrefponbenten jur eingeßenberen bireften Reant»
mortung an ben 'Knfragefteller ju übermitteln, unb zroar
loftenloS, foroeit eS fid) meßt um SluSlagen für befonbere
©rßebungen ßanbelt.

Stante&eitriige an txiiiiiroerfisleörlinge.
®er Rerbanb glarnetifcßer ©eroerbeoeteine rietet

gemeinfcßaftlicß mit ber ©emeinnüßigen ©efeEfcßaft, ber
SeßrlingSprüfungSlommiffion unb bem SeßrüngSpatro»
nate an ben ReglerungSrat p fianbect beS SanbrateS
baS ©efueß:

„@S fei bem SebrlingSpatronat pr Unterftüßung
armer Knaben unb SRäbcßen pr ©rmöcdicßung ber @r»

letnung eineS ftanbroerleS nom ßoßen Sanbrat ein jäßr»
ließer Reitrag non 1500 gr. p beroiEtgen."

©inen SRemorialSantrag, ben bie glarnertfcßen @e=

roerbeoereine im S)ejember 1909 einreichten, um p er»

reicßen, baß obiges ©efueß auf gefeßlicßem SBege oer»
roirllicßt œerbe, ift non ber SanbSgemeinbe 19i0 non
einer ganz Meinen SReßrßeit mit ber Regrünbung ab»

geleßnt morben, bie ©acße fei nocß meßt fprucßreif. 3ur
Regrünbung beS nun an ben RegierungSrat roieberßolt
gerichteten ©efucßeS, roelcßen ©cßrttt bie SDelegiertenner»
fammlung beS RetbanbeS glarnerifcßer ©eraerbenereine
1911 befcßloffen ßat, mirb zunäcßft bie Sfcatfacße an»

gefüßrt, baß fidj im glarnerifcßen ©emerbe feit Saßren
ein immer größer merbenber SRangel an Seßrlingen,
namentlich beS männlichen ©efcßlecßteS, fühlbar macße.

®aS lantonale SeßrltngSpatronat tonnte in ben leßten
brei Sahren burcßfcßnittlicß 19 bis 20 ©efucßen feitenS
ber £>anbroerlSmeifter (im Süßte 1911/12 fogar 29 @e=

fuchen) nicht entfprecßen. ®tefer Übelftanb ift, heißt eS

in ber ©ingabe, außer ber 3uroenbung ^ anbern als
ben ^anbroerfet berufen, nicht pm mtnbeften ber SRittel»

lofigtett ber betreffenben ©Itern, bie fie baran ßtnbert,
ihren ©oßn ober Socßter einen eigenen Reruf erlernen

p taffen, ppfdjreiben. SDerfelbe lönnte aber baburch
gehoben roerben, baß ©ößne ober Söcßter roirflich armer
©Item mehr bem |>anbroert pgefüßrt mürben, inbem
buret) fiaatliche ©tipenbten für bie betreffenben ©Item
eine ©ntlaftung, menigftenS eines SeilS beS SeßrgelbeS,
eintreten foEte. @S gibt auch eine SRenge ©ttern, bie

auf ben Rerbienft ihrer auS ber ©cßule entlaffenen
Änaben unb SRäbcßen angeroiefen finb, unb für foleße
Seute ift eS unmöglich, ihre Einher aus eigenen SRitteln
irgenb ein fpanbroerf erlernen p laffen.

©ine bezügliche Unterftüßung bureß bie Slrmenpflege,
bie bem ©efueße gegenüber oieEetcßt angeführt roerben
lönnte, läme nur armengenöffigen gamilien ju. Slucß
ift eS nidjt jebermannS ©acße, bie Armenpflege in Sin»

fprueß zu nehmen. 3ur Unterftüßung bebüeftiger Rürger
befteßen nic^t in aflen ©emetnben gonbs ober fie finb
Zum oorneßerein für anbere 3®2de beftimmt. Sn ben
Saßren 1908—1912 ßat bie ©emetnnüßige ©efeEfcßaft
feßon gegen 400 ffr. für Unterftüßung an arme Seßr»
linge ausgerichtet. ®te oon prioater ©eite zum 3®ede
geleifteten Reiträge finb letber roieber ausgeblieben. ®ie

©uboention beS lantonalen ©eroerbeoerbanbeS an baS

SeßrtingSpotronat im Retrage oon 50 ffranlen reießt
meßt roeit.

9Rit bem im ©efueß geroünfcßten Reitrag oon 1500
granten lönnte bie ^ßatronatslommiffion, roelcße bie ge»

gebene Snftitution für ben 3ed ifi, naeß einer ge»

maeßten ©tatiftil oorberßanb, baS beißt für bte näcßften
Saßre, fämtlicße um ©tipenbien fieß beroerbenben Seßr»

linge unb Seßrtödßter unterftüßen. ©rfaßrungSgemäß
finb eS jeroeilen 20 bis 30 bebürftige junge Seute, bie
fieß um Unterßüßung beroerben, unb benen jäßrlidß je
50 — 70 ffranlen ausgerichtet roerben foEten. ®aS
patronat ßätte bte Slufgabe, jeben einzelnen ffaE zu
prüfen unb nur roirllih armen ©efucßfteflern foleße
©tipenbien auszurichten, beren .ßöße oon ißm zu be=

ftimmen roäre. 2lucß läge eS in feinet Slufgabe, bie
Reroerber roäßrenb ber ganzen Seßrzeit zu beauffidjtigen
unb ©nbe jeben SaßreS bem Sanbrat über Stätigleit
unb Rerroenbung ber ©elber Rericßt zu erftatten. ©ti»
penbienbereeßtigt roären aueß foleße junge Seute, bie ißre
Seßrzeit außerhalb beS Cantons abfoloieten.

®ie ©uboentionierung foflte oorläußg oerfucßSroeife
gefdßeßen unb fpäter je naeß ben gemachten ©rfaßrungen
gefeßlidß geregelt roerben. ®ie ©efucßfteEer ertnnern
baran, roie in anbern Äantonen — Rem, ffretburg,
Reuenbug, ©enf, 3äric£), Rafel, @t. ©aüen ufro. —
bie Snftitution ber Unterftüßung bebürftiger tnteEigenter
junger Seute buteß ben ©taat feßon feit Süßten befteßt.
@S fei nicßtS UnbiEigeS, roaS mit bem ©efueß erftrebt
roirb. ®te SeßramtSlanbibaten unb SanbroirtfcßaftS»
fdßüler ßaben baS ©eroünfcßte feßon längft. 3ubem habe
baS Sanb ein eigenes, großes Sntereffe baran, um bie

©rzteßung eines gefunben, leiftungSfäßigen Çanbroerler»
fianbeS beforgt zu fein, trägt ber fpanbroerler» unb ®e=

roerbeftanb boeß nteßt zum roenigften zur ©rßaltung
eines gefunben ©taatSroefenS bei. ®ie Rotroenbigleit
unb SBünfdßbarleit ber 3luSricßtung oon ©tipenbien an
bebürftige ^anbroerlerleßrlinge feßeint beSßalb zur ©enüge
begrünbet.

^olibcticßt aus ©cßSniS (©t. ©aEen). ®ie zur
öffentlichen Rerfteigerung gebradßten 375 m' fteßenbeS
Rucßen», ©feßen» unb 3lßornßotz in 10 Slbteilungen ber
DrtSgemeinbe galt burd)roegS ben SlnfcßlagpretS ber
SEßalblommiffion.

Rom bapetifeßen ^oljmarït. 9Ran feßreibt ben

„9R. R. R." auS Sacßfreifen : ®er Rerlauf ber leßten
Runbßolzoerläufe roar für bie Eßalbbefißer im aEgemeinen
günftig, roenn aueß oereinzelt bie ®ajen, bie übrigens,
bem Rorjaßr gegenüber, erßößt rourben, nießt erreießt
roorben finb. ®ie geringeren ©ortimente, roie fßapier»,
©ruben» unb ©cßroeüenßölzer, rourben übrigens am beften
bewertet. Rei einem Rerlauf in Ramberg erlöfte baS

fforftamt Rurgroinbßeim für 2200 m' Rabelftammßolz
113%, baSfelbe fforftamt, 9lffefforbezirl, für 1500 m®

beSgl. 107 °/o, baS gorftamt Sorcßßeim für 1200
beSgl. 106 o/o, baS gorftamt ©cßlüffelfelb für 2700
beSgl. 108 o/o, baS fforftamt SRatneci für 2300 m' beSgl.
103-'/iO/o, baS fforftamt ©cßeßttß für 2000 m' beSgl.
IO4V2O/0 ber Sapen. Sm mittelfränlifdßen gorftamt
SlnSba^ erlöften 2000 Rm. tpapierßolz 1. ftl. 10,50 9RI.

(îaje 10 SRI.), 2. RL 8,40 SRI. (8 SRI.). Sm feßroä»

bifdßen gorftamt SBelben rourben 3600 Rm. ßcßteneS

Rapierßolz, baS mit 9,60 SRI. eingefcßäßt roar, mit
10,75 SRI. bewertet. Über ben Slbfaß uon Rrettroare
roirb anbauernb gellagt, unb eS ooEzießt fieß weitere
Slbbrödetung ber SBerte, oßne baß jebodß babureß bie
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gewesen, ein»elne Nomìnationen fallen zu lassen. Da aber
die Marke „Omnia" auch in der Schweiz und zwar von
der St. Galler Firma H. Schwitz hergestellt wird, sei

ihre Erwähnung nachgeholt, umsomehr, als diese Marke
mit der höchsten Auszeichnung in diesem Genre, dem
sächsischen Staatspreis, ausgezeichnet wurde.

Es ließe sich noch vieles sagen und das Besprochene
weiter ausführen, um für die Interessenten nutzbringen-
der zu machen, doch gebietet der Raummangel des Blattes
Schluß. Dagegen ist die Redaktion gerne bereit. An-
fragen über dieses oder jenes Material und Verfahren
dem Korrespondenten zur eingehenderen direkten Beant-
wortung an den Anfragesteller zu übermitteln, und zwar
kostenlos, soweit es sich nicht um Auslagen für besondere
Erhebungen handelt.

SMtsMräge m HmdimkslehrliiW.
Der Verband glarnerischer Gewerbevereine richtet

gemeinschaftlich mit der Gemeinnützigen Gesellschaft, der
Lehrlingsprüfungskommission und dem Lehrlingspatro-
nate an den Regierungsrat zu Hand m des Landrates
das Gesuch:

„Es sei dem Lehrlingspatronat zur Unterstützung
armer Knaben und Mädchen zur Ermöalichung der Er-
lernung eines Handwerkes vom hohen Landrat ein jähr-
licher Beitrag von 1500 Fr. zu bewilligen."

Einen Memorialsantrag, den die glarnerischen Ge-
werbevereine im Dezember 1909 einreichten, um zu er-
reichen, daß obiges Gesuch auf gesetzlichem Wege ver-
wirklicht werde, ist von der Landsgemeinde 1910 von
einer ganz kleinen Mehrheit mit der Begründung ab-
gelehnt worden, die Sache sei noch nicht spruchreif. Zur
Begründung des nun an den Regierungsrat wiederholt
gerichteten Gesuches, welchen Schritt die Delegiertenver-
sammlung des Verbandes glarnerischer Gewerbevereine
1911 beschlossen hat, wird zunächst die Tatsache an-
geführt, daß sich im glarnerischen Gewerbe seit Jahren
ein immer größer werdender Mangel an Lehrlingen,
namentlich des männlichen Geschlechtes, fühlbar mache.

Das kantonale Lehrlingspatronat konnte in den letzten
drei Jahren durchschnittlich 19 bis 20 Gesuchen seitens
der Handwerksmeister (im Jahre 1911/12 sogar 29 Ge-
suchen) nicht entsprechen. Dieser Übelstand ist, heißt es

in der Eingabe, außer der Zuwendung zu andern als
den Handwerkerberufen, nicht zum mindesten der Mittel-
losigkeit der betreffenden Eltern, die sie daran hindert,
ihren Sohn oder Tochter einen eigenen Beruf erlernen
zu lassen, zuzuschreiben. Derselbe könnte aber dadurch
gehoben werden, daß Söhne oder Töchter wirklich armer
Eltern mehr dem Handwerk zugeführt würden, indem
durch staatliche Stipendien für die betreffenden Eltern
eine Entlastung, wenigstens eines Teils des Lehrgeldes,
eintreten sollte. Es gibt auch eine Menge Eltern, die

auf den Verdienst ihrer aus der Schule entlassenen
Knaben und Mädchen angewiesen sind, und für solche
Leute ist es unmöglich, ihre Kinder aus eigenen Mitteln
irgend ein Handwerk erlernen zu lassen.

Eine bezügliche Unterstützung durch die Armenpflege,
die dem Gesuche gegenüber vielleicht angeführt werden
könnte, käme nur armengenössigen Familien zu. Auch
ist es nicht jedermanns Sache, die Armenpflege in An-
spruch zu nehmen. Zur Unterstützung bedürftiger Bürger
bestehen nicht in allen Gemeinden Fonds oder sie sind
zum vorneherein für andere Zwecke bestimmt. In den
Jahren 1908—1912 hat die Gemeinnützige Gesellschaft
schon gegen 400 Fr. für Unterstützung an arme Lehr-
linge ausgerichtet. Die von privater Seite zum Zwecke
geleisteten Beiträge sind leider wieder ausgeblieben. Die

Subvention des kantonalen Gewerbeverbandes an das
Lehrlingspotronat im Betrage von 50 Franken reicht
nicht weit.

Mit dem im Gesuch gewünschten Beitrag von 1500
Franken könnte die Patronatskommiffion, welche die ge-
gebene Institution für den Zweck ist, nach einer ge-
machten Statistik vorderhand, das heißt für die nächsten
Jahre, sämtliche um Stipendien sich bewerbenden Lehr-
linge und Lehrtöchter unterstützen. Erfahrungsgemäß
sind es jeweilen 20 bis 30 bedürftige junge Leute, die
sich um Unterstützung bewerben, und denen jährlich je
50 — 70 Franken ausgerichtet werden sollten. Das
Patronat hätte die Aufgabe, jeden einzelnen Fall zu
prüfen und nur wirklich armen Gesuchstellern solche

Stipendien auszurichten, deren Höhe von ihm zu be-

stimmen wäre. Auch läge es in seiner Aufgabe, die
Bewerber während der ganzen Lehrzeit zu beaufsichtigen
und Ende jeden Jahres dem Landrat über Tätigkeit
und Verwendung der Gelder Bericht zu erstatten. Sti-
pendienberechtigt wären auch solche junge Leute, die ihre
Lehrzeit außerhalb des Kantons absolvieren.

Die Subventionierung sollte vorläufig versuchsweise
geschehen und später je nach den gemachten Erfahrungen
gesetzlich geregelt werden. Die Gesuchsteller erinnern
daran, wie in andern Kantonen — Bern, Freiburg,
Neuenbug, Genf, Zürich, Basel, St. Gallen usw. —
die Institution der Unterstützung bedürftiger intelligenter
junger Leute durch den Staat schon seit Jahren besteht.
Es sei nichts Unbilliges, was mit dem Gesuch erstrebt
wird. Die Lehramtskandidaten und Landwirtschafts-
schüler haben das Gewünschte schon längst. Zudem habe
das Land ein eigenes, großes Interesse daran, um die

Erziehung eines gesunden, leistungsfähigen Handwerker-
standes besorgt zu sein, trägt der Handwerker- und Ge-
werbestand doch nicht zum wenigsten zur Erhaltung
eines gesunden Staatswesens bei. Die Notwendigkeit
und Wünschbarkeit der Ausrichtung von Stipendien an
bedürftige Handwerkerlehrlinge scheint deshalb zur Genüge
begründet.

Holz-Marktberichte.
Holzbericht aus Schanis (St. Gallen). Die zur

öffentlichen Versteigerung gebrachten 375 na° stehendes
Buchen-, Eschen- und Ahornholz in 10 Abteilungen der
Ortsgemeinde galt durchwegs den Anschlagpreis der
Waldkommiffion.

Vom bayerischen Holzmarkt. Man schreibt den

„M. N. N." aus Fachkreisen: Der Verlauf der letzten

Rundholzverkäufe war für die Waldbesitzer im allgemeinen
günstig, wenn auch vereinzelt die Taxen, die übrigens,
dem Vorjahr gegenüber, erhöht wurden, nicht erreicht
worden sind. Die geringeren Sortimente, wie Papier-,
Gruben- und Schwellenhölzer, wurden übrigens am besten
bewertet. Bei einem Verkauf in Bamberg erlöste das

Forstamt Burgwindheim für 2200 m" Nadelstammholz
113°/«, dasselbe Forstamt, Asfffforbezirk, für 1500
desgl. 107°/«, das Forstamt Forchheim für 1200
desgl. 106°/«. das Forstamt Schlüffelfeld für 2700
desgl. 108°/«, das Forstamt Matneck für 2300 m° desgl.
1032/4°/«, das Forstamt Scheßlitz für 2000 desgl.
104>/2°/o der Taxen. Im mittelfränkischen Forstamt
Ansbach erlösten 2000 Rm. Papierholz 1. Kl. 10,50 Mk.
(Taxe 10 Mk.). 2. Kl. 8,40 Mk. (8 Mk.). Im schwä-
bischen Forstamt Melden wurden 3600 Rm. fichtenes
Papierholz, das mit 9.60 Mk. eingeschätzt war, mit
10,75 Mk. bewertet. Über den Absatz von Brettware
wird andauernd geklagt, und es vollzieht sich weitere
Avbröckelung der Werte, ohne daß jedoch dadurch die
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